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Jubiliumsbrief an einen
Zuchthausverwalter

Herr Ulbricht!

Zum dritten Jahrestag der Errich-
tung Threr Berliner Mauer habe ich
mich Threr erinnert. Ich mdchte
nicht behaupten, die Erinnerung sei
angenehm. Aber das diirfte Thnen
gleichgiiltig sein; wichtig ist Thnen
allein, daf Sie sich Thren Moskauer
Vorgesetzten angenehm machen.
Und das tun Sie.

Die Mauer macht Thnen entschie-
den Spafl. Das zeigte sich darin,
daf Sie den dritten Jahrestag ihrer
Errichtung feierten, besser: feuer-
ten. Thre Knechte feuerten in der
Nacht vom 12. auf den 13. August
tber der Westberliner Enklave
Steinstiicken — genau: zwischen 23
und 04 Uhr — 165 Leuchtkugeln
ab, 35 pro Stunde. Es waren laute
Schiisse, beileibe; an Schlaf war
nicht zu denken fiir die 160 Be-
wohner. Diese <Feier> trigt den
Charakter eines Bubenstiickes und
mit den Leuchtkugeln illuminierten
Sie Ihre eigene Schande.
Voraussetzung fiir ein Bubenstiick
ist, daf} der TAter leicht infantil ist.
Und infantil scheint mir, was Sie
am Vortag des Mauerjubiliums
durch Tafl> verbreiten liefen, in
der Welt verbreiten lieflen, also
auch uns zu Kenntnis bringen woll-
ten ...

Herr Ulbricht - fiir was halten Sie
uns eigentlich!

Lassen Sie mich Ihre Mitteilung
kurz zusammenfassen:

Der Bau der Grenzsicherungsanla-
gen der Sowjetzone haben den dent-
schen Militarismus gehindert, seine
aggressiven und revanchistischen
Ziele zu verfolgen, womit ein gro-
Rer Beitrag zur Erhaltung des Frie-
dens geleistet worden sei. Die Mauer
habe die schaffenden Menschen der
Sowjetzone vor den kriminellen
Machenschaften des Monopolkapi-
talismus geschiitzt. Seither habe sich
die Sowjetzone auf allen Gebieten
gut entwickelt . ..

Ich weif, Herr Ulbricht, dal es
Ihnen véllig unbenommen ist, die
Schandmauer <Grenzsicherung, zu
nennen. Die Frage bleibt lediglich,
wen sie vor wem sichert. Sie wissen

besser als ich, daff vor Errichtung
Threr «Grenzsicherung> rund drei-
einhalb Millionen Menschen, in der
Mehrzahl junge, arbeitsfihige Per-
sonen, lhren Herrschaftsbereich
freiwillig verlassen haben und mit
den Fiifen fiir den Westen, fiir
Freiheitund Menschenwiirde stimm-
ten. Seit der Errichtung der Mauer
am 13. 8. 1961 haben unter hoch-
ster Lebensgefahr 20000 weitere
Menschen die Freiheit gewahlt. Das
ist das Ergebnis Ihrer Politik.
Mit der Mauer aber schiitzten Sie
nicht die Sowjetzone vor Angrif-
fen aus dem Westen, sondern Sie
wollten sich schiitzen, nimlich vor
den logischen Folgen Ihrer verbre-
cherischen Politik.
Wobei Sie sich allerdings verrech-
net haben. In Ihrer Meldung wol-
len Sie uns zwar weismachen, seit
der Errichtung der Mauer habe sich
die Sowjetzone auf allen Gebieten
gut entwickelt.
Erlauben Sie mir die Frage, ob Sie
unter <allen Gebieten> z.B. auch
Wohnungsbau und Kartoffelanbau
— um nur zwel Gebiete zu nennen
- verstehen? Ging nicht von 1961
bis 1963 die Zahl der neu gebauten
Wohnungen um etwa 20 /o zuriick.
Blieben nicht nach 1961 die Kar-
toffeln kontingentiert. Wurde nicht
nach 1961 die Lebensmittelratio-
nierung fiir Fleisch und Butter ein-
gefiihrt? Ging nicht zwischen 1961
und 1963 die Zuwachsrate der wirt-
schaftlichen Investitionen um rund
die Hilfte zuriick ...?
So gut ging und geht es Thnen
also!
Ersparen Sie uns also bitte Ihre
schonfirberischen Sprachkiinsteund
stehen Sie wenigstens dazu, dafi Sie
seit dem 13. August 1961 einem
einzigen groflen Zuchthaus vorste-
hen.
Herr Zuchthausverwalter! Empfan-
gen Sie anlidflich des 3. Jahrestages
Ihrer «Grenzsicherung> meinen auf-
richtigen Wunsch, Sie mochten
noch so lange leben, um Ihren ver-
dienten Lohn ebenfalls als Straf-
ling zu kassieren.

Bruno Knobel

H. Kiichler

General — zu rasch beférdert

Der rumdnische Ministerprdsident, Ion Gheorghe
Maurer, besucht Paris; als erster Staatsmann einer
Ostmacht durchbricht er den Eisernen Vorbang ohne
politisches Visum der Sowjetrussen und besucht eine
westliche Hauptstadt. Nicht umsonst sind die Rumid-
nen romanischer Abstammung wund nannten ibre
Hauptstadt, obschon sie gliibende Nationalisten sind,
mit Stolz « Petit Paris ». Es scheint, daff daran auch
die Jabre des Satellitendaseins nichts Wesentliches zu
andern vermochten.
Das sollte eigentlich als hocherfreulich gewertet wer-
den. Aber wollen wir wetten, dafi sture Zuschauer
auf der franzésischen Tribiine und ebenso sture anf
der helvetischen Stehrampe «offside!» schreien wer-
den? — Als ob wir ein Interesse daran héitten, daf
Satelliten anf ewig Satelliten bleiben miifiten!

left Back

Der
Corner

NEBELSPALTER 19



	Jubiläumsbrief an einen Zuchthausverwalter

